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arwüchfige Diplomaten.
amerikanischen Botschafter, Gesandten und

^ [(u(n baden weder neun Ahnen noch das »weite
he Examen oder auch nur das Einjährige . Im

sind es Selfmademen , urwüchsige Männe,
“unten* die Dollars gemacht und von ihnen reichlich
«artei abgegeben haben. Und dafür hat man sie

■die Diplomaten gesteckt. Der frühere Botschafter in
antinopel war ursprünglich Zeitungshändler auf den
aiaer Straßen gewesen. „The Free Press J The Free

Von dem Brüllen war ihm der Mund noch offen
■etat. Und als Gesandter riß er ihn noch mehr auf.
i Meae von ihm war als Schweineschlächter zu Geld
igören gekommen und hatte sich dann leinen Posten

gen- oder eigentlich nicht mehr sozusagen — ge-
Und gelegentlich erschreckte er. bis er sich dadurch

glich gemacht hatte, die Damen der fremden Bot-
iräte, indem er sich die Ärmel aufstreifte und sagte:
ne gleich wieder ein Schwein schlachten.

K, Berlin sind wir eigentlich bisher ganz gut weg-
men. Uns schickte man Gentlenien, einmal sogar einen

..ssora. D. Es kam also hier nicht vor, daß etwa so
, 'amerikanische Exzellenz mit einem kräftigen „Na,
l boy!* dem Kaller auf die Schulter klopfte. Anderswo
) dafür tolle Sachen passiert . Halb entsetzt, halb be¬

schaute man den Clownerien zu. und. weiß der
J , wie es kam: diese Diplomatie in Hemdsärmeln
' meistens Erfolg. Obwohl sie kein Wort französisch

und vom Völkerrecht nicht die geringste Ahnung
Gelegentlich sind die anierikanischen Äotschafter-
angeboten worden wie sauer Bier . Ein Redakteur

sich um die Wahl des letzten Präsidenten sehr ver-
:gemacht, und flugs schrieb Staatssekretär Bryan an
ob er nicht Vertreter der Bereinigten Staaten in

bürg werden wolle; man werde dafür sorgen, daß
ts zu tun habe, und für seine Frau sei es doch nett,

i Sarenhofe alle Feste mitzumachen. „Also nimm nur
' alter Junge!' schrieb der Staatssekretär . Derselbe

Äekretär, der seinerseits gegen ein kolossales Honorar
' e — im Zirkus hält.

wenig kritischer als alle seine Vorgänger ist der
Präsident der Vereinigten Staaten gegenüber seinen
ein im Auslande. Einen von ihnen, den Gesandten
ns in Athen, hat er soeben abgesägt, ohne sogar

^Matssekretär zu fragen, der sich eben wieder auf
>nzertreise befindet. Präsident Wilson war etwas
berührt' von dem Auftreten dieses Herrn, der

» über viele Millionen verfügt, aber Manieren hat,
im angeheiterter Steinträger . Mister Williams ist
>Men nach Durazzo gefahren, um dort — Ordnung
zachen. Sporthemd, aufgekrempelte Ärmel, Seiden-

'ü „Hailoh, go on!“ So platzte der Brave in Albanien
" ^ langte die Minister zu sprechen und erklärte

>» der Vereinigten Staaten *, er werde vermitteln,
ungenierte Art ging selbst den dortigen Hammel-

iL«i r Hutschnur . Sie schmissen Williams , auf
rutsch gesagt, zum Tempel hinaus . Nun wurde er

Mittwoch, den 8. Juli 1914. 24. Jahrgang,

Im Kampf erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

Nachdr. verboten
«ftanh Erna einen Moment iiolüit in der Miltejj

Salon». Sie wollte Martha folg-n. aber dieses
Damen sofort in Anspruch genommen uno

Ifit An Platz in ihrer Stühe srei, auch erschien
>U^ was kmdisch, sich an die Fersen der älteren

SjL̂ Jwen , als ob sie für sich allein jeder Selb-
, 2"Mvehrte . Sie wandte fich einer Gruppe von
, dre sie irgendwo an anderer Stelle ge-

°uer diese veränderten merkwürdigerweise
« diesem Augenblick ihren Platz, sie schienen die

bemerkt zu haben, und Erna sah sich
w, . 7 , Sie näherte mit einer unangenehmen

<JJ l( v einer  Causeuse . auf der zwei ältere
bell „ °Enen sie ebenfalls schon bei früherer

^ ^ estellt worden war , und machte ihr
man bemerkte es nicht, so eifrig war

»ur<w t '- .roa8  sonst in Gesellschaft, wo man ja
fein* « '?llt9en  Berührung zusammenkommt, nicht

te ihn „«2V ®*e wiederholte ihren Grub , man
-Herfen ?.̂ smal nicht, wohl aber glaubte Erna

|U »re eine der Damen mit einem Seiten*hmgeblickt.
" sollte ll,"dchen zuckte plötzlich ein jäher Verdacht
1 bäumt, n^ sem Verhalten Methode liegen? Ihr
Sie in ihr gegen diesen Gedanken

« und ei«.. Nch einer dritten Gruppe von etwa vier
"em Een Dame zu und blieb diesmal nicht

e "Ehm, sie wollte Gewißheit haben und
- nickt »« >irgendeiner gesellschaftlichen Phrase
eh, "Ä ^ ^ Ender Blick der Damen unter

-- ganz" »n«„ Messen der Sprecherin — eine noch
°̂ s>bw<w8°^ -^ s" bssene Antwort der einen — und

0 vlützltch eine nach der anderen unter

listig. In Athen wieder angekommen, erklärte er zum
Gaudium der internationalen Diplomatie frank und srei,
die albanische Regierung sei eine Bande von Halunken
und 'der Fürst sei ein Trottel ersten Ranges . Eine solche
Hemdsärmeligkeit ist denn doch noch nicht dagewesen —
und so mußte denn Präsident Wilson den „lieben Partei¬
freund", obwohl seine Kränkung der Wahlkasse sehr teuer
zu stehen kommen wird , kurzer Hand abberufen.

Wieviele andere müßten ihm eigentlich folgen? Einen
einzigen, den vorvorigen Botick,öfter in Berlin , hat es
gegeben, der sich eine prunkende Phantasieuniform machen
ließ und die europäischen Kollegen in allem Äußerlichen
nachäffte. Alle übrigen kommen selbst zn Hofe im schwarzen
Bürgerhabit , allenfalls mit einem Großkordon über der
Weste, aber natürlich mit der Hand in der Hosentasche.
Das ist so die Art , mit der sie in Mexiko und anderen
imerikanischen Staaten die besten Geschäfte machen.
Menfalls auch noch >„ Konstantin,mel. Im Abendlande
iber wird ihnen das oit zum Verhängnis . Und Wilson
chwitzt Blut . _

3
6m e kranke Hrniee.

Die Schwindsucht im französischen Heer.
Paris , 6. Juli.

Schon seit langem sind die stetig zunehmenden Krank¬
heiten im französischen Heer Gegenstand großer Sorge der
verantwortlichen Stellen . Jetzt berichtet der Jnspeltions-
arzt der französischen Armee, Troussaint, über die er¬
schreckende Zunahme der Tuberkulose.

Der Arzt erklärt , die Verhältnisse lägen weit un¬
günstiger als in irgendeinem andern europäischen Militär¬
staat. Das Versteckspielen helfe nichts. Die Bevölkerung
müsie erfahren , daß 66  Prozent der unter die Fahne
berufenen jungen Leute in höherem oder geringerem
Grade tuberkulös seien. Im Jahre 1910 seien von
6214 zurückgestellten Dienstpflichtigen 4314 tuberkulös
gewesen.

Troussaint schlägt vor, die für diensttauglich erklärten
Leute, bei denen Tuberkulose in den Anfangsstadien
konstatiert sei, von anstrengenden Dienstleistungen zu be¬
freien. Auch möge man, da die finanziellen Sck" '"rig-
keiten die Errichtung eigener Militärsanatorien r-
möglichten. mit Zioilsanatorien Abmachungen tri )aß
Sawtätswesen verfüge über die ganz unzureichend. eejä*
{uiinii oon 16 Millionen Frank.

General Stöffel erkrankt
Der ehemalige Verteidiger Port Arturs.

_  esbnrg , 6. Juli.
Hier eingegangene MeldunM Wck ls daß der ehe¬

malige Verteidiger Port ArtnrSMWne . S tössel, auf
dem Gute seines früheren AdjstOWtsMsiL n der Nähe
des Städtchens Chmelnik in Südrußland oon einem

irgendeinem Vorwand und Erna stand wieder allein, von
der Röte der Scham , des Zorns übergosien, und mit auf-
steigenden Tränen kämpfend. Und die Szene war nicht
unbemerkt geblieben, ein Blick nach der Seite zeigte ihr
verschiedene Augenpaare , die kalt und triumphierend mit
boshaft lächelnder Gesellschaftsmiene auf die Alleinstehende
gerichtet waren . .

Die Lichter fingen vor den Augen der also Gedemütigten
zu tanzen an, ihre Haltung wurde unsicher, sie sah die
Komtesse in ihrer Nähe und wollte auf dieselbe zutreten,
bei ihr, als der Wirtin , Schutz zu suchen, aber mit einer
geschickten Wendung entwich diese nach einer anderen Ŝeite
und sie stand, während einer oerhältnisnräßigen «stille,
die durch ein Zischeln nur noch ominöser wurde, voll¬
ständig isoliert in der Mitte des Salons , in dem sie dann
plötzlich sich dem süßlich lächelnden Gesicht Herrn von Saal¬
felds gegenübersah, der mit einer prächtig gemachten Über¬
raschung mit lauter Stimme und einer unverkennbaren
vertraulichen^Miene die Worte sagte:

„Ah, welche Überraschung, hier an diesem Ort , mein
wertes Fräulein ! Oder täusche ich mich?"

Der alte Baron , der nicht weit von der Stelle stand,
hatte die Worte gehört, er sah die exponierte Stellung
Ernas , die boshaften , erstaunten fragenden Blicke ringsum,
er sah die bebende schlanke Mädchengestalt wanken und
wollte hinzutreten , um sie zu stützen. Aber ehe er und
Herr von Saalfeld , der gleichfalls schon seine Arme öffnete,
dazu kommen konnte, war eine kleine weibliche Gestalt
schnell an Ernas Seite geglitten, ein Arm legte sich liebe¬
voll um sie und die Stimme Marthas , die sich beschwichtigend
und ermutigend wie himmlisches Manna auf die schwer¬
gekränkte Seele legte, sagte zu einem gerade vorüber¬
gehenden Diener:

„Meine Verwandte ist unwohl, wollen Sie einen
Wagen rufen lassen?'

Jetzt trat die Komtesie mit einer anscheinend bestürzten
Miene hinzu, sie half unter Versicherungen lebhaften Be¬
dauerns das junge Mädchen hinausführen und stellte ihr
eigenes Zimmer zur Verfügung ^ damit sich die junge Dame

»chweren Schlaganfall getroffen worden ist. Er hat das
Sprechvermögen verloren und alle Glieder sind ihm ge¬
lähmt . Gegen den General wurden bekanntlich seinerzeit
schwere Vorwürfe erhoben, weil er die Festung vorzeitig
den Japanern übergeben habe. Das Kriegsgericht ver¬
urteilte ihn auch deswegen, doch wurde er dem Kaiser
von Rußland begnadigt_

Kongresse und Versammlungen.
*• Deutscher Schulschiffvercin. Unter der Leitung seines

Ehrenvorsitzenden, des Großherzogs von Oldenburg, hat
der Verein seine diesjährige Tagung in Travemünde ab¬
gehalten. Von besonderem Interesse waren die Mitteilungen
über das dritte neue Schulschiff . Grobherzog Friedrich
August", das ebenso wie die beiden anderen Schulschiffe
auf der Reede von Travemünde vor Anker liegt. Der
Grobberzog gab seinem Bedauern über die schwere Miß¬
handlung einiger Schiffsjungen durch den früheren ersten
Wachtmeister Emmerich Ausdruck, der dafür von der Straf¬
kammer in Lübeck am Freitag zu sieben Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist. Erfreulicherweise hatten die Miß¬
handlungen keine dauernden gesundheitlichen Schäden der
Jungen zur Folge gehabt, und ebenso erfreulich ist es für
den Verein, daß Emmerich nicht aus einem Schulschiff aus-
gebildet worden ist. Professor Schilling-Bremen führte aus,
daß das neue Schiff gebaut worden ist. um dem steigenden
Bedürfnis der Dampfschiffsreedereien nach Deckmannschaften
entsprechen zu können. _

Hue dem GerlchtsfaaL
§ Et » Autoabenteuer . Das Landgericht Traunstein ver¬

handelte in einer Berufungssache des Professor Josef Rauch
aus Berlin , der vom Schöffengericht Burghausen wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt und Körperverletzung
zu drei Wochen Gefängnis und wegen Beleidigung zu
30 Mark Geldstrafe und 100 Mark Geldbuße verurteilt
worden war. Professor Rauch war in Oberbapern wegen
Schnellfahrens mit einem Strabenwärter in Streit geraten,
hatte ihn beschimpft und mit Faustschlägen traktiert. Das
Landgericht Traunstein hat nun die drei Wochen Gefängnis
in 600 Mark Geldstrafe umgewandelt, die übrigen Strafen
jedoch belassen.

8 Kindesentführung durch einen Rechtsanwalt . Die
Kölner Strafkammer verurteilte den Rechtsanwalt Dr . August
Peipers wegen . Kindesentführung" zu 1000 Mark Geldstrafe
und die Mitangeklagte Frau des Gesangslehrers Max
Hersmann zu 160 Mark. Frau Hersmann war geschieden,
und dem Mann war der vierjährige Sohn Kurt zugesprochen
worden. Im März v. I . hatte Peipers versucht, aus offener
Straße das Kind zu entführen, was jedoch durch Dazwischen-
treten der Strabenpassanten vereitelt wurde. Vor zwei
Monaten machte der Rechtsanwalt einen erneuten Versuch;
er brachte das Kind in einen Wagen und flüchtete. In¬
zwischen hat der Mann das Kind an seine frühere Frau ab-
getreten. Der Rechtsanwalt war irrtümlicherweise der Auf¬
fassung gewesen, daß das Abkommen zwischen den Eheleuten
bereits früher rechtskräftig geworden sei.

von erhole. Es würde gewiß schnell vorüvergeyen uno
man solle doch das Haus darum nicht gleich verlassen usw.
Aber Erna hatte, sobald sie nur den Salon mit dem grellen
Lichterglanz, der sich in so vielen grausamen, schadenfrohen
Gesichtern gespiegelt, verlassen, ihre Haltung bcTd wieder¬
gefunden, sie wies mit stolzer Gebärde die Hilfe der
Komtesse zurück und ging mit Martha nach der Garderobe,
wo beide sich in ihre Mäntel hüllten, um dann in dem
unterdessen herbeigerufenen Mietwagen nach Hause zu
fahren.

Der alte Baron hatte noch ein Weilchen in der Gruppe
der Herren verweilt , er wollte sich den Schein geben, als
wäre nichts besonderes geschehen, aber in seinem Gesicht
lag etwas Starres , wie Versteinertes, und seine Haltung,
die allerdings schon sonst sich nicht durch Elastizität aus¬
zeichnete, batte etwas geradezu beängstigend Empor¬
gezogenes, gleich seinen Augenbrauen. Man mußte un¬
willkürlich Mitleid mit dem alten Mann haben, der hier
an seiner empfindlichsten Stelle getroffen worden, dem
etwas geschehen war , das er selbst noch nicht fassen, nicht
begreifen konnte. Die Stellung , der Ruf in der Gesell¬
schaft, die Meinung derselben war der Baal gewesen, dem
er sein ganzes Leben mit der peinlichsten Gewissenhaftig¬
keit gedient, und nun hatte diese Gesellschaft es ihm so
gedankt, sie hatte in eklatanter Weise ein Mitglied seines
Hauses vor seinen eigenen Augen desavouiert , ohne Rück¬
sicht, ohne Schonung auf ihn. Es war zu viel.

Am anderen Tage um die Mittagszeit ließ der alte
Herr die Eauipage anspannen. Er hatte noch sorgfältiger
wie sonst Toilette gemacht und bot in dem schwarzen
Gesellschaftsanzuge mit der weißen Binde, mit seinem über¬
wachten blassen Gesicht, das während dieser eim» Nacht
um Jahre gealtert erschien, fast ein gespenstisches Aussehen.
Nur die Haltung war straff und steif wie sonst und in
dieser betrat er das Empfangszimmer der Komtesse, in
das nach kurzem Warten diese in Begleitung ihrer Tante
eintrat . Sie wollte sich den Schein der Unbefangenheit
geben und mit diesem richtete sie an den alten Herrn in
liebenswürdigem Tone die Worte:

Fortsetzung folgt.



Jaiftfcbfff und flugzcug.
♦ Warnung vor dem Ergreifen des FliegerbernfS . Der

Bund deutscher Flugzeugführer hat in seiner letzten Monats-
Versammlung beschlossen. öffentlich dafür einzutreten , daß
vor dem Ergreifen des Fliegerberufs gewarnt wird. Das
Angebot von Flugzeugführern übertrifft sehr die Nachfrage.
Die Industrie ist nur in der Lage. 120 bis 160 Flugzeug-
fuhrer zu beschäftigen. Mehrere Hundert Flugzeugführer
hnd stellungslos , und es ist gar keine Aussicht vorhanden,
das sie als Flieger irgendwo eine lohnende Beschäftigungerhalten.

^ TodeSsturz des Fliegers Legagncux in die Loire. Als
der französische Flieger Legagneur Montag nachmittag über
der Stadt einen Schleisenflug machte, stürzte er mit seinem
Flugzeug m die Loire. HerbeieilendeSeeleute konnten ihn
erst nach 26 Minuten ans Land bringen. Er war bewußtlos,
denn ihm waren beide Beine gebrochen und die Brust ein¬
gedruckt. Er starb bald nach der Einlieferung im Krankenhaus.

Politilcke Rundlcbau.
Deutrehes Reich.

+ Die Vertiefung des Rheines von St . Goar bis
Mannheim war der wichtigste Beratungsgegenstand in
der ersten Sitzung des Wasserstraßenbeirates für den
Rhein , die unter dem Vorsitz des rheinischen Ober¬
präsidenten Freiherrn o. Rheinbaben in Koblenz stattfand.
Danach ist die preußische Regierung bei der genauen
Untersuchung aller in Betracht kommenden Verhältnisse zu
dem Ergebnis gekommen, daß ein sicherer, dauernder
Erfolg nur durch den Bau einer Schleuse am linken Ufer
zu erzielen sei. An die Sitzung schloß sich eine Rheinfahrt
bis zur holländischen Grenze, wobei mehrere in der Aus¬
führung begriffene Bauten besichtigt wurden.

+ Wegen der Heranziehung der Schweizer zum Wehr¬
beitrag hat die schweizerische Regierung in Berlin eine
Note zu 8 11 des deutschen Wehrbeitragsgesetzes über¬
mitteln lassen. Nach diesem Artikel würden die aus¬
ländischen, also auch die schweizerischen Aktiengesellschaften
und Kommanditgesellschaften auf Aktien, die auf deutschem
Gebiete Niederlassungen haben, stärker zum Wehrbeitrag
berangezogen als die deutschen Gesellschaften. Die
schweizerische Regierung vertritt nun in ihrer Äußerung
die Auffassung, daß dieser Artikel mit dem deutsch¬
schweizerischenNiederlassungsvertrag unvereinbar sei. Der
Niederlassungsvertrag herutze auf dem Grundsatz der
gleichen Behandlung.

+ Ein gerichtliches Boykottvcrbot ist in Kassel in¬
folge des über einige dortige Brauereien von den Arbeitern
verhängten Bierboykotts ergangen. Und zwar verbietet
eine Verfügung des dortigen Landgerichts dem Gewerk¬
schaftskartell und dem Verband der Brauereien und
Mühlenarbeiter bei Vermeidung einer für jeden Fall der
Zuwiderhandlung festzusetzenden Geldstrafe von 1000 Mark,
das Publikum , insbesondere die Angehörigen der sozial¬
demokratischen Partei und der Gewerkschaften, aufzu¬
fordern , das Bier der bestreikten Großbrauereien nicht
mehr zu trinken.

+ Die Tagesordnung für den sozialdemokratische«
Parteitag 1914, der am 13. September in Würzburg zu-
sammentritt , ist jetzt vorläufig festgesetzt worden . Außer
den üblichen Berichten des Parteivorstandes , der Kontroll¬
kommission und der Reichstagsfraktion stehen auf der
Tagesordnung noch Referate über . Militärstaat und
Demokratie *. Referent Dr . Lensch und über „Wirtschafts¬
politik und Koalitionsrechtshetze*, Referent Molkenbuhr.
Der Bericht der Reichstagsfraktion wird von dem Ab-
aeordneten Vogtherr erstattet werden.

+ An Verdächtigungen unserer Flotte anläßlich deren
Fahrt nach Norwegen leistet die französische Presse das
Menschenmögliche. So widmet das „Echo de Paris * der
übungsfahrt von 42 deutschen Kriegsschiffen an der
norwegischen Küste einen Artikel, der die britische
Admiralität auffordert , nur recht wachsam zu sein. Denn
was man in Berlin als gewöhnlicheSpazierfahrt aus¬
gebe, bilde einen Teil jenes Programms , das in der Haupt¬
sache lautet : Die englische Nordseeflotte muß von zwei
Seiten bedroht, womöglich eingeklenimt werden. -

+ Das bäuerliche Fideikoininitz und die zahlreichen
Möglichkeitsarten seiner Durchführung waren Gegenstand
lebhaftester Erörterung in der Sitzung eines Sonder-
ausschufies des Schutzverbandes für Deutschen Grund¬
besitz. Zu den Beratungen waren hervorragende Sach¬
verständige hinzugezogen worden. Das Ergebnis der Ver¬
handlungen geht in Form eines erweiterten Protokolls
den Bauernvereinen zu, nach deren Stellungnahme der
Ausschuß im Herbst dieses Jahres erneut zusammentreten
wird.

+ Von einer neuerlichen Grenzverletzung durch frau-
zöfisches Militär wird aus Elsaß-Lothringen gemeldet.
Danach überschritt ein Leutnant des französischen 152.
Linien -Jnfanterie -Regiments mit ungefähr 60 Mann in
feldmarschmäßiger Ausrüstung die deutsche Grenze und
rückte bis an die Frankenthaler Abgründe bei der Schlucht
vor, von wo aus man das ganze Münstertal und bei
günstiger Witterung das Gelände bis Neubreisach über¬
sehen kann. Dort hat er seinen Leuten einen länger-
Vortrag gehalten und sei darauf unbehelligt nach Fr
reich zurückgekehrt.

^, -Lnkreiüi.
X Ein neues Mittel zur Beseitigung der dreijährigen

Dienstzeit hat der radikale Abgeordnete Armez ersonnen,
der seinerzeit selbst für das Dreijahrsgesetz gestimmt hat.
Er brachte nämlich einen Gesetzentwurf ein, durch den die
Rückkehr zur zweijährigen Dienstzeit ermöglicht werden
soll. Er schlägt vor. alljährlich 40 000 Freiwillige an-
,»werben, die sich verpflichten sollen, fünf Jahre zu dienen
und dafür einen erhöhten Sold und nach beendigtem
Militärdienst eine Prämie von 2500 Frank erhalten
würden . Hierdurch würde es dem Kriegsminister möglich
sein, die übrigen Mannschaften bereits nach 24monatlicher
Dienstzeit zu entlassen. .

Türkei.
X über gewaltige Zukunftspläne , die für die weitere

Entwicklung der Türkei von größter Bedeutung sein
können, verbreitete sich Finanzminister Dschavid Bei in der
Kammer. Er erklärte, die Türkei werde in den nächsten
zehn Jahren achtzig Millionen Pfund für Eisenbahnen.
Häfen und Bewässerungsarbeiten , fünfzehn Millionen Pfund
für das außerordentliche Kriegsbudget und fünf Millionen
für Munition , Befestigungen und Kriegsmaterial benötigen.
Das Budget werde in zehn Jahren fünfzig Millionen be¬
tragen . Diese Ziffer flöße Besorgnis ein; man müsse aber
bedenken, daß die Schienenwege und die Bewässerungs-
arbeiten in Adana und Mesopotamien eine gewaltige Er¬
höhung der Einnahmen bewirken würden. Er sei fest
überzeugt, daß der Türkei eine glänzende Zukunft bevor-
stebe, nur müsse man an ihrem Fortschritt arbeiten. «

sAexiko.
X Um einen erweiterten Schutz der fremde « Berg¬

werke in Mexiko zu erzielen, soll das bereit- bestehende
Abkommen zwischen den Vereinigter» Staaten vnd Groß¬
britannien über den Schutz des Bergwerkseigentums in
Mexiko auf spanisches und schrveizerisches Eigentum aus¬
gedehnt werden. Der spanische Botschafter hat den
Staatssekretär Bryan gebeten, sein Land ebenso wie di«
Schweiz in diese Abmachung aufzunehmen. Das bedeutet,
i atz diese beiden Länder nicht selbst Schritte tun wollen,
, m die Ansprüche ihrer Staatsangehörigen zu unter » Len.
Die sich seit dem1. Januar 1913 daraus ergeben hoben,
daß die gutgläubigen Eigentümer infolge der Kriegs¬
handlungen nicht im '̂""de gewesen sind, ihren Ver
pflichtungen nachzulm

Rumänien.
X Eine Trauerkundgebnng des rumänischen HofeL

für den verstorbenen österreichischen Thronfolger ver¬
öffentlicht das Anrtsblatt . Es heißt darin u. a.: „Dieses
traurige Ereignis hat die Herzen des Königs und der
Königin, die mit den illustren Verstorbenen nicht nur durch
enge Familienbande, sondern auch durch Bande aufrichtiger
und erprobter Freundschaft verbunden waren , mit tiefstem
Schmerze erfüllt." Dieser Kundgebung des Hofes ist be¬
sondere Bedeutung beizumessen; denn es ist bekannt, daß
bei ähnlichen Anlässen sonst nur die Veröffentlichung der
Hoftrauer erfolgte. Diesmal wollte aber der König seinem
Schmerz, den ihm der Tod des Erzherzogs Franz
Ferdinand , des erprobten aufrichtigen Freundes der
rumänischen Nation, verursacht hat, besonderen Ausdruck
verleihen.
Hus Jn-  und Huelatid.

Wien, 7. Juli . Nach Meldungen aus italienischer
Quelle soll es zwischen den vor einigen Tagen in Durazzo
eingetroffenen nichtdeutschen und österreichischen Frei¬
willigen zu einer Rauferei gekommen sein.

London, 7. Juli . Jn der Sitzung des Unterhauses ge¬
dachten Premierminister Asguith, Bonar Law und Balfour
der hervorragenden persönlichen Eigenschaften Ebam-
berlains . Darauf hob das Haus zum Zeichen achtungs¬
voller Trauer die Sitzung auf.

London, 7. Juli . Hiesige Blätter teilen mit, daß die ,
diesjährigen großen Herbstübungen britischer Truppen J
in den West-Midlands bei Hereford stattffnden sollen. Sir i
John French ist mit der Anlage der Manöver betraut , an
dem etwa 10000 Freiwillige teilnehmen werden.

Paris , 7. Juli . Die heute zur Ausgabe gelangende
französische 805 Millionen -Anleihe war gestern bereits
an dreißig Mal überzeichnet. Man dürfe eine vierzigfache
Überzeichnung erwarten.

Paris , 7. Juli . Es ist unziveifelhaft zu erkennen, daß
die Herabsetzung der Anforderungen an körperliche
Brauchbarkeit unter dem Druck des Dreijahrgesetzes in
Frankreich einen höchst bedenklichen Umfang annahm.
Man stellt nämlich auch Leute mit Leistenbrüchen un¬
bedenklich ein.

Rewyork, 7. Juni . Präsident Wilson benachrichtigte die
europäischen Regierungen, die Vereinigten Staaten könnten
für die taktlosen Äußerungen des amerikanischen Ge¬
sandten in Athen Williams nicht verantwortlich gemacht
werden.

Oer  f )umor im firmen PcbUd.
— Berliner Geplauder . —

Das Firmenschild eines Kaufmanns ist seine Bifiten-
karte, die er der Öffentlichkeit überreicht, mit dem Wunsche,
daß diese recht bald Gebrauch davon macht. Wie die
Besuchskarte ist auch das Firmenschild etwas durchaus
Ernstes , aber, wie sich in Aufmachung, Druck und Format
der kleinen Karte oftmals der Charakter des Befitzers
widerspiegelt, so verrät uns auch das Firmenschild häufig
mehr über den stolzen Besitzer, als er selbst ahnt . Eine
wahre Blütenlese origineller Firmenschilder bietet die
Reichshauptstadt, Schilder, die oft durch ein einziges Wort,
oft durch die seltsame Zusammenstellung einen urwüchsigen
Humor aufweisen, der vielfach um so heiterer ist, als er
unfreiwillig ist. Da bei der bekannten Sparsamkeit des
kleinen Berliners — und nur von ihm ist hier die Rede —
auch der Preis eines Firmenschildes nicht allzuhoch sein
darf , so verdient oft irgendein Malerlehrling oder Geselle
noch nach Feierabend die „paar Jroschen" und stellt solch
ein Schild, hübsch bunt und knallig, für billiges Geld her.
Da nun diese „Malerstifte*, so nennt sie der Berliner , bei
ihren Meistern wohl die Malerei , aber nicht die deutsche
Sprache lernen, so entstehen oft, besonders, da Fremdwort«
ungemein beliebt sind, die seltsamsten Zusammen¬
stellungen.

Wenn etwas sehr fein ist und ihm gefällt, dann sagt
der Berliner : „das ist picobello!" Was Wunder, wenn
man in der Prinzessinnenstraße nun auch ein „Kaffe
Picobello * findet. Daß dabei das „Kaffe* etwas mißraten
ist, tut der Vornehmheit der biederen Kneipe keinen Ab¬
bruch. überhaupt die Restaurationsschilder ! Ein ganzes
Buch könnte man darüber schreiben. Jn der Holzmarkt¬
straße gibt es ein „Kafö Sancsust* mit „schiecker Be¬
dienung". Ein anderer Wirt hat auf seine Fensterscheiben
groß malen lassen: „Hier ist's richtig!" und ein anderer
bedichtet das geduldige Fensterglas:

„Hier find'st du „Schultheiß ", gottseidank
Und für dein Pferd 'nen kühlen Trank !*

Ein gewaltiger Pferdekopf, über einen Wassereimer gebeugt,
soll jedenfalls dartun , daß jeder Kutscher verpflichtet ist,
hier sein Roß zu tränken und — ganz nebenbei — auch
das „Schultheiß "-Bier zu prüfen. Ein ganz selbstbewußter
Wirt in der Linienstraße, der von der bösen Konkurrenz
jedenfalls ein Lied zu singen weiß, schreibt: „Restaurant
von Heinrich Schultze, aber mit tz", und in Straußberg
gibt es ein „Grant -Hotel", was wahrschLinlich„großes
Hotel" heißen soll.

Aber nicht nur Gastwirte, auch andere Gewerbe¬
treibende benutzen ja das anpreisende Firmenschild. Be¬
kannt ist der „Grünkramladen bei Henriette Meier Bollen
Eier Kartoffel und Fischiges" in der Neanderstraße . Am
Kurfürstendamm gibt es einen„Coiffeur für penible Damen *,
in der Holzmarktstraße ein „Billard -Ball -Verleih-Jnstitut
zu billigen Preisen " und an vielen, vielen Straßenecken

- findet man die Aufforderung: „Man bittet das Schau¬
fenster um die Ecke zu betrachten!" Aber den Vogel
schießt doch ein Unternehmer in der Markgrafenstraße ab,
in dessen Schaufenster Plakate prangen mit der tröstenden
Beruhigung:

- „Sie brauchen nicht zu dichten!
Zu Hochzeitszeitungen und Festlieder
liefere ich passenden Text gratis !*

Zu „die Lieder" kann man gratulieren!
_ Fr . W. Frerk jr.

Nah und Fe
Die Himmelskaserne . Ein ni

wird aus Bautzen berichtet. Dort
Kriegerfest, zu dem sich auch ein Mili
begab. Jn das Coups der braven eh-
stieg unterwegs ein Mitglied der
ein» Da alle Plätze besetzt rvaren, mutzO
tat einem freundlichen Haubitzer leib L
ihm für einen Besucher des Festes ^
armeeler ein, sich doch zu setzen, mit
her, Kamerad, hier ist noch Platz, - V-
lehnte ab : „Ich bin nicht Ihr
Soldat des Himmels !" Darauf imW**'
tun Sie mir aber leid, da haben Sie >» '
zur Kaserne." ,
kleine Tages - Chronik.

Stettin , 6. Juli . Der Dampfer (Sn- .
dem Haff ein mit vier Männern aus Ä"'!'
setztes, unbeleuchtetes Boot zum Kenc» *
saffcn ertranken.

Dresden , 6. Juli . Auf dem (Sn*, ,
Weltsachsenbund begründet. a)‘er  ‘

Bochum, 6. Juli . Der zum Tode ne«. .
Mörder Bergmann Christian Kunkel h. .
Schlaf erstochen und sein kleines Kind «LJ
ru lebenslänglicher Zuchthausstrafe beann?,^

Driburg , 6. Juli . Der 32jährige Sckm, I3
aus Vohwinkel erschoß in der Herbert
jede Veranlassung den Laienbruder JgsÄ

London, 6. Juli . Auf einem aus ^
getroffenen Dampfer wurde der deiL,L"
Fahrenbach verhaftet , der in seiner L-im«
erschaffen hat. ^ ltnat

Genna, 6. Juli . Durch eine Bomben », . -
die zwölfjährige Tochter des Schneiders
vier Personen schwer verletzt. Der Snfm
will die Bombe auf der Straße gefu nden lws,^

k) anclels -2eitunF.
Berlin , 6. Juli . Amtlicher Preisbericki m.

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K ©«hIm
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste) n*
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Koni
bis 170, II 170. Danzig W 207, R 169,50 e"
206, R 172- 176, H 164—169, Posen W
H 165- 167, Breslau W 203- 205, R 169- mT
H 160- 162, Berlin W 203- 206, H174- 188 fi-
bis 207, R 180- 183, H 178- 182, Hannover V
H 188, Duisburg W 209—212, R 180—183  n
Mannheim W 212,60- 217,50. ^ «

Berlin , 6. Juli . (Produktenbörse)
Nr. 00 24.50—27,60. Feinste Marken über
Unverändert. — Roggemnehl Nr. 0 u. 1 aemii'ckl
Abu. Sept . 20,60- 20,50. Matter . -  Rüböl,

Pof - und perfbnalnadmditen.
• Der Kaiser hat sich am Montag von Berlin

begeben, um von dort aus auf der .Hohenzoller»'landsreise anzutreten.
* Die Kaiserin hat sich am Montag nach der

Kaisers zu längerem Aufenthalt nach Wilhel"
In ihrer Begleitung befinden sich Prinz
Eitel Friedrich, die einige Tage in WilhelmsWe
nehmen werden. IjP

• Das braunschweigische HerzogSpaa
12. Juli zum Besuch der Kaiserin in
wartet.

* Der Prinzgemahl Heinrich der Nied
Besuch des dänischen Königspaares in Ko
getroffen. _

Reer und jVIarfae.
K Tic neuen deutschen Uniformstoffe. Zu de

deutschen Heeresverwaltung erlassenen Br
Militärbosen unh feldgraue Röcke wird von
stelle mitgeteilt, daß im Jntereffe der Jndustri
weitgehende Tragefrist für die Stücke aus
Stoffen festgesetzt werden wird.

G Mangel an französischen Grcnzofstziercn.
zösische Krtegsministerium gebt, um dem Offiz'
der deutschen Grenze und in Afrika zu bege.
Absicht um, zu b-'siimmen. daß in Zukunft kein
Major zum Ober tleutnant avancieren solle, der
Jahre in einer Garnison im Osten und
Astika gedient hc . Dadurch will man jeneL .- ;
die unter allerlei Vorwänden sich dem strengen
den Garnisonen der Grenze und in den "
riehen.

lokales und ssrovmrlelles.
Merkblatt für den 8. Juli.

Sonnenaufgang 3*” || Monduntergang
Sonnenuntergang 821 I Mondaufgang

1709 Sieg Peters des Großen über Karl Al. ,.-
bei Poltawa. — 1836 Englischer Staatsmann JoW (
geb. — 1838 Graf v. Zeppelin geb.

□ Diel schlafen — wenig schlafen? 3n
Kops» da hämmert's bang und bänger. «wr*
Frage martert mein Gehirn : Soll td).w*
soll ich wenig schlafen? Und in meiner Herze»
ich gar nickt. Das haben mit ihrem Streu
fefforen getan. Der eine, ein Amerikaner, a.
schichtlichen Größen, die „bekanntermaßen nur
schliefen, und deshalb unermeßlich viel 0»
Arbeit erübrigten. Er nennt einen Humboloi.
Der andere Professor, ein Deutscher, »n
schläfigen Vorbilder natürlich auch. Aber er
solchen Angaben erstens viel geschwinden
aber ruft er warnend: „Napoleon war lcers
an Krebs, und mein großer Lebrer Nudon-o
wahrhaftig den Schlaf abzog, wo er konnte,
blutleer, wie gelblich Pergament ." Der &
im herkömmlichenSchlaf einen Raub a» -
das er auf ein Drittel reduziere. AM m«
dem Fluch des Schlafes, der eine unglllubllwe-
keit unseres Planeten zu sein scheine,
Zeit für den Gebrauch der geistigen FäbigK>̂
Der deutsche Verteidiger des Schlafes ffeol
notwendigen Hemmungsvorgang zum owe» -
Man müsse sich dem Sonnenuntergang »^mehr schlafen, als es in unserer Zeit oer n -
regung üblich sei. Man solle rubig Re ^
verschlafen, dann werde man die andere v z,
nießen. Wer wenig schlafe, sei ungemutlm> -
Glücklich könne nur der sein, der ausgesciffw
schon glücklich, wenn ich mir nicht mehr »e.
Streit der beiden Herren Gelehrten ,3»
und endlich einschlafen könnte. Ob viel o
soll mir dann schließlich gleich sein, wenn



♦ Sreisschießen . Auf dem am Sonntag in Nassau
Waebabten Preisschieben blieben auch die hiesigen Schützen
*. A fteareit . Es erhielten Herr Edmund Bleith den 12.
"und  Herr Adam Lind den 22. Preis.
*te * Heber öie Gbstaussichten dieses Jahres berichtet
^. taktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau in Frank-

c . aus Grund von 700 Einzelberichten. Danach wird
hie Ernte in Aepfeln und Birnen im Durchschnitt besser sein.
Ts ün"vorigen Jahre, in Aepfeln ist eine ziemlich gute, in
«i.nen eine geringe Mittelernte zu erwarten. Elsaß-
Lbrinaen, Baden und die Pfalz haben teilweise eine gute
Litte In anderen Gegenden hat der Maifrost Schaden
berichtet. Süßkirschen und Sauerkirschen sind gut, Pfirsich
reichlich, Aprikosen sehr gut: auch Beerenobst trägt im
allgemeineŝ Restaurationsbetriebe auf kleinen
sisenbahnhaltestellen. In neuerer Zeit haben sich die Fälle
aemehrt, in denen für kleinere Eisenbahnhaltestellen die
Lomksüonen zum Betriebe einer Gastwirtschaft nachgesucht
«urdl. Wie jetzt bekannt wird, werden diese Gesuche dem
Mrnehmen nach auf ministeriellen Hinweis fast durchweg
abaelehnhauch wenn es sich nur um den Ausschank alkohol-
kreier Getränke handelt. Zur Begründung wird angeführt,
daß nicht jede kleine Haltestelle mit einer Schankwirlschaft
«»«gestattet sein muß. Nur für solche Haltestellen, die ver-
baltnismäßig weit ab vom nächsten Dorf liegen, wird die
Einrichtung eines Aus chankes befürwortet.

* Erhöhung der Meisterprüfungsgebühr . Die
Handwerkskammer Wiesbaden macht bekannt, daß durch Be¬
schluß der Vollversammlung vom 20. Mai 1914 die Meister-
Prüfungsgebühr für Maure.-, Zimmerer, Steinmetze und
Schornsteinfeger von 30 auf 40 Mk. und für die übrigen
Handwerksarten von 20 auf 30 Mk. erhöht worden ist, und
bittet du« bei Einzahlung der Prüfungsgebühr zu beachten,
damit Nachforderungen und Verzögerungen vermieden bleiben.

* Die Gerichtsferien beginnen am 1b. Juli und
am 15. September. Während dieser Zeit werden bei

!U Gerichten nur in Ferieasachen Termine abgehalten und
Scheidungen erlasse», geriensachen sind: 1. Strafsachen;

2. Acrestsachen und die eine einstweelige Verfügung betreffenden
Sachen; 3. Metz- und Marktsachen; 4. Streitigkeiten zwischen
Mietern und Vermietern von WohnungS- und anderen Räumen\
regen Ueberlaffung, Benutzung und Räumung derselben, sowie]
«egen Zurückhaltung der vom Mieter in die MietSräume

brachten Sachen; 5. Wechselsachen; 6. Bausachen, wenn
.. die Fortsetzung eines angefangenen Baues gestritten wird;
Streitigkeiten zwischen Dienstherrschaft und Gesinde, Arbeit-

und Arbeitnehmer hinsichtlich de« Dienst- oder Arbeit»
Verhältnisses, sowie die im § 3 Absatz 1 Rr. 1 unh 2
. .i GewerbegecichtSgesetzes vom 29 . Juli 1890 bezeichnelen
Streitigkeiten. Das Gericht kann auf Antrag auch andere
Sachen, soweit sie besonderer Beschleunigung bedürfen, als
ssmensachen bezeichnen. Auf da« Mahnverfahren, das

ngsverfahren, das Zwangsvollstreckungsverfahren sind die
en ohne Einfluß.
f An einem verschluckten Kirschkern gestorben,
gefährlich es ist, beim Kirscheneffen Kerne unterzuschlucken,

l ein Fall, der sich in Mainz ereignet hat. Die 10jähr.
„stina Engel hatte am Samstag noch den Unterricht be-
t und mußte am So intag wegen heftiger Blmddarm-
ündung zur Operation in» Krankenhaus verbracht werden,
zeigte sich aber, daß das Kind einen Kirschkern verschluckt

halte, der sich im Blinddarm festsetzte und dort eine Eiterung
gestorben^ ^ Äi"b ^ Z "t nach der Operation

V In Loblenz fand im Oberpräsidium die erste
vitzung des neugewählten Wasserstraßenbeirals für den Rhein
""d seine Nebenflüffe statt. Der Vorsitzende, Oberprästdent
v. Rheinbaben, begrüßte die Mitglieder. Bei der Erledigung
m Tagesordnung war von besonderer Bedeutung die Au«»
Mst über die Frage der Vertiefung des Rheines von St.
M« bi« Mannheim. Danach isi die preußische Regierung

genauer Untersuchung alle! in Betracht kommenden Ver-
£L"!Le jUffib?n,' ^ gebni« gekommen, daß ein sicherer und
«u Mer Erfolg nur durch den Bau einer Schleuse am

JU eräielen feU  An die Sitzung schloß sich am
me  Rheinfahrt b,S zur holländischen Grenze,

rourbin me bec  Ausführung begriffene Bauten besichtigt

^iferpaar in fjeffen-Haffau. Der
§AjDfcgtnit, A b" Zeiten Woche des Monats August auf
»eibuna^ b̂ höbe einlreffen und von hier aus der Ein-
rruvv-niik» Waboecker Talsperre anwohnen, sowie den
A nÄungsplatz Ohrdruff in Thüringen und' die Feste

nnn l̂dend des 20. August wird sich der
»adeW 'lhelmshöhe aus nach Mainz begeben, um die
itfoun » * Truppend.s 18. Armeekorps ab-

°"i«c ui „iZU Rachmittag des 21. August begibt sich der
Nchafien »Tk"'Ehrtägigen Besuch der Prinzlsch Hessischen

zur al»i^ " -.^ Ehloß Friedrichshof,m Taunus, wohin
- »sie amT %eUbie. Kaiserin von Schloß Wilhelmshöhe,
^ujestäten eingetroffen ist, begeben wird. Die

ablbura»r" T btiê er  ^ eit 2300  Homburgv. bei Höhe,
nasbeim̂ besuchen und der Kais.r da« Militär-
Eitlok Eberbach im Rheingau besichtigen.

^ 'lmshL? ?,S- b°rf begeben sich die Majestäten nachzurück, woselbst sie bis rur ersten*°che weiter̂ woselbst sie bis zur ersten Seplember-
daiaden jn m - b * ne &men > um sich dann zu den großenin 0 V*'" 4,1,1 ,lcy üanni

^ un̂ et und Coblenz zu begeben.
,^ ^ ug .Mrchenchor.

«.^ '"moch) abend: Gesangstunde.
^ lli eitigxz Erscheinen erforderlich.

Ktitterungsoerlauf.'
Die Eigener Wetterdienst.

^ °-»ig naT̂NbE"EU Tief» über Westeuropa haben sich
®ebiet fvnf,PM°I be" gewandt, sodaß von Spanien her

. ^ Dru -» jetzt vorrückt. Der Einfluß de«' "̂ nden 'cr ' v ^orruclt. auer VlNstUv oe«
w* ®U4R4ten nur  bitweise zunächst ousgeschaltet.

R ,
3uli nach 8 Uhr vorm. : 4,4 Mill m.

HZ * "w°s Regen
7. Juli

Bunte Zeitung.
Ein ZwiMngspaar mit zwei verschiedene-' b.-rtÄ-

orten . Daß von Zwillingskindern (Knaben» dnS eme im
Reußenland , das andere in Hof i. B. geboren ist, klingt
wie ein verspäteter Aprilscherz. Und doch liegt die Sache
sehr einfach. Eine Frau im Reußenland gab kürzlich einem
Knaben das Leben. Ein zweiter Erdenbürger meldete sich mit
an. Da aber der Zustand der Mutter klinische Hilfe un-
bedingt erforderlich machte, nahm der Hofer Arzt, der
gerufen war , die Frau in sein Auto und brachte sie in
eilender Fahrt nach Hof. wo bald darauf der zweite
Zwlllingssohn zur Welt kam. Die Neugeborenen sind
wohl, und die Mutter ist bei verhältnismäßig gutem Be-finden.

Französisches Kolonialidyll . Viel belacht wird in
Varls die Erzählung eines Boulevardblattes über gemüt¬
liche Zustände in einer französischen Kolonie. Danach traf
nirzlich ein Herr in Prozeßangelegenheiten vor dem
Gerichtsgebäude in Majunga ein. Er schritt durch alle
Bureaus und Wandelgänge, ohne auf eine lebende Seele
zu stoßen. Schließlich erblickte er einen Neger, der den
Hof fegte. Zwischen beiden entspann sich folgende Zwie¬
sprache: „Ist der Gerichtsschreiber da?" — Neger: Ich
glaube, er ist nicht da." - . Ist sonst jemand anwesend?"
- Neger : Die Weißen sind alle fort." - . Wann kommen
ste wieder ? - Neger: . Wer kann das wissen!" - Ärger-
lich fragt schließlich der Herr : . Und du. was machst du
Per ? - Neger, gleichmütigen Tones : . Ich bin der zumTode Verurteilte ." -

Der verpfuschte Tag . Vom kürzlich verstorbenen
Herzog Georg von Sachsen-Meiningen erzählt der Mit-
"rbetter eines norddeutschen Blattes folgende niedliche
Geschichte: Einmal kündigte der Herzog der Stadt P
filnen Besuch an. Man errichtete Ehrenpforten , ließ
Ehren,ungfrauen antreten und bereitete ein Frühstück für
den Herzog vor. Bei dem Frühstück sollten sämtliche
Honoratioren anwesend sein. u. a. auch der Amtsrichter
der allgemein als ungemein arbeitsamer, aber ebenso
barscher Herr galt. Der Amtsrichter erklärte, er habe
E Hände voll äu tun et könne unmöglich abkommen.
Alles Strauben half nichts, sein Vorgesetzter ließ durch-
bl' cken,. selne Karriere stehe auf dem Spiel , wenn er beim
Frühstück nicht anwesend sei. Der Amtsrichter mußte
nachgeben. Der Herzog, der von dem Eifer des Beamten
gehört hatte, fragte ihn deshalb während des Frühstücks
^V °ma beute gehen Sie doch nicht mehr
ms Amt ? Der Amtsrichter wollte beweisen, daß er
auch freundlich sein könne, und entgegnete: . Nein, Hoheit,
es ist ja doch heute schon ein verpfuschter Tag."

Tie Mikrobenlegion im Hühnerfleisch . Bei dieser
Sommerglut sträubt sich der Magen oft gegen zu lub-
stantielle Fleischkost, mmmt aber sehr gern saftiges, zartes
Geflimel entgegen. Vorsetzung ist natürlich, daß es frisch
ist. Daran hapert es aber leider oft. Hühnerfleisch ist
sehr empfindlich. Auf Grund vergleichender Versuche,
die durch zahlreiche Laboratoriumsarbeiten kontrolliert
worden find, hat jetzt Frl . E. Pennington ermittelt , wie
man totes Geflügel, vor allem Hühner, auf die beste Art
aufbewahrt . Nach ihrer Ansicht besteht die beste Methode,
die man zur Anwendung bringen kann, darin, daß man
das Tier in ein auf 1 Grad abgekühltes Zimmer legt,
ohne es vorher ausgenommen und ihm den Kopf und die
Fuße abgeschnitten zu haben. Unter sonst gleichen Be-
^UIUngen laßt sich ein ganzes und nicht ausgenommenes,
Stuck Geflügel ungefähr dreimal länger aufbewahren als
ein ausgenommes , geköpftes und seiner Beine beraubtes.
Betragt die Zahl der Mikroorganismen , die I Gramm
der inneren Schleimhaut aufweist, bei einem ganzen Stück
Geflügel I 468 000, so beträgt sie bei einem nur ausge¬
nommenen Stuck 60 759 300. bei einem . ganz hergerich-
leten, d. h. nicht bloß ausgenommenen, sondern auch seines
Kopses und seiner Beine beraubten Stück aber 5 376 270 000
Die -Köchinnen sollten also unter allen Umständen das
Geflügel erst kurz vor dem Kochen oder Braten ausnehmen
und Herrichten. Es ist dies eine hygienische Regel, die
die größte Beachtung verdient und für die Küche von
höchster Bedeutung ist.

Der treue Burger,neifter . In dem nasciischen Stadt-
chen Obersttzko wurde ein Denkmal für den Bürgermeister
Dlffert enthüllt , der 1806 seine deutsche Treue ' mit dem
Tode büßen mußte. Die Franzosen hatten bereits von
der Provinz Posen Besitz ergriffen, da unternahm es
— entgegen ausdrücklichemVerbot —Bürgermeister Differt
noch, die Fortschaffung der städtischen Kassen nach der
Festung Graudenz zu veranlasjen. Ferner wurde er von
den Franzosen bezichtigt, einen polnischen Kommandanten
an Preußen ansgeliefert zu haben. Wegen dieser angeb¬
lichen Vergehen wurde er nach Posen transportiert , vor
ein französisches Kriegsgericht gestellt und am 15. November
1806 vor dem Posener Rathanse standrechtlich erschossen.
Der Hinterbliebenen Witwe und der unversorgten Kinder
nahm sich später Königin Luise an. Auf Grund einer
Anregung ans Anlaß der vorjährigen Hundertjahrfeier,
find binnen Jahresfrist , u. a. auch aus Amerika und China,
zahlreiche freiwillige Spenden eingegangen. die es ermög¬
lichten, dem treuen Mann ein Denkmal zu errichten. Das
Denkmal ist eine 2,90 Meter hohe Spitzsäule, die von
einem bronzenen Adler gekrönt wird, der, obgleich er den
Herzschuß erhalten hat, noch krampfhaft in seinen Fängen
die Schlüssel der Stadt umschlossen hält.
„ TiH C £V e" deine . Ein heiteres Mißverständnis
gab es bei emer Berliner Strafkammersitzung. Der
wegen Buchmachens Angeklagte regte sich anscheinend
n.' Mt, als der etwas kiirzsichtige Vorsitzende ihm nach
einem fluchtigen Blick zurief: . Stehen Sie aufl " Auch
nach einer zweiten energischen Aufforderung : . Stehen
f£ r b°cb auf ! bleibt der Angeklagte ruhig sitzen. Nun
aber wird der Rat energisch: . Können Sie denn nicht
dorm . Sie sollen aufstehen!" Aber noch immer sieht man
nichts werter als die Haare des Angeklagten über die
Schranken ragen . Schon droht der Vorsitzende mit Strafe
wegen angebuhr da tönt es kläglich aus der Tiefe: . Ach,
Hfrr Rat . ich stehe ia schon längst." Es ergab sich denn
wirklich, daß der Angeklagte, der von zwergenhafter
Statur war , von Beginn der Verhandlung an gestandenhatte.

Schmackhafte Reklame . Ohne Reklame geht es
nicht, das weiß das Publikum so gut wie der Geschäfts¬
mann. Nur daß häufig darüber geklagt wird, daß die
Reklame, d»e rmr eindringlich sein soll, auch aufdringlich und
lästig wird . Den goldenen Mittelweg einzuhalten ist ja
schmal in unserer Zeit der scharfen Konkurrenz nicht
Ut . Es gehört dazu Takt und unter Umständen ein
^8 ^ °« ^Emnlichen Humors . Dann wird die Reklame
ichmackhaft. Doppelt mundet allerdings eine solche Art
der Reklame, wie sie ein wackerer Bäckermeister in Sachsen,

' ttekbt ste ebenso geschäftstüchtig wie . gemreo-
«ch ! Ziehen in ein Haus seines . Geschäftsbereichs" neue
Mieter ein, so bewillkommnet er sie. bewaffnet mit einen
Blumenstrauß und einem Topfkuchen. Diese geschmackvolle
Reklame verfehlt fast nie ihre Wirkung und macht auS
iTderSeS' 6*6™ Kunden des erfindungsreichen

Amerikanischer Kinderhumor . Die Lehrerin hatte
dem klemen Robert einen Brief an seinen Vater mit-
gegeben, worin sie sich über das Benehmen deS Jungen
ln der Schule beschwerte . Nun. Robert ", fragte sie am
nächsten Tag , . hat dem Vater dir die verdienten Schläge
gegeben? »Nein, Fräulein , er sagte, es würde ihm
weher tun als mir / - . Unsinn! Dein Vater ist viel zu
weichherzig/ - Das möchte ich nicht behaupten, Frau-
lem — aber er hat Reißen in beiden Armen." - Fedora
betete von klein auf. ehe sie zu Bett ging, ihr Nachtgebet
m das sie redes einzelne Mitglied der Familie erschloß.
Zum Erstaunen der Mama ließ sie eines Abends den
Namen ihrer ältesten Schwester aus. . Fedora". sagte die
Mama, . du hast heute in deinem Gebet den' Satz ver-
^ 5"A"̂ 'bber Gott, beschütze meine Schwester Mary und
mache sie glücklich" - . Das habe ich absichtlich weg.
gelassen, Mama : das ist »etzt nicht mehr nötig . . . Man,
hat sich doch gestern verlobt." — — . Du bist ein auter
Junge ", sagte der würdige alte Herr zu dem kleinen
Burschen. . Du wußtest nicht, daß ich dich beobachte, aber
ich habe sehr wohl gesehen, daß du den schönen roten
^fel deinem Kameraden gegeben hast, und auf deinem
Gesicht spiegelte sich die Freude des Gebers . Wie gesagt,
das war sehr schön von dir." - . Ja . aber ich möchte
gern dabet sein, wenn er den Apfel rßt . . . Ihnen kann
'ch. es ja sagen: ich habe das Innere herausgenommen

dafür Senf und roten Pfeffer hineingetan/-
A a9l e bie gute Tante Auguste, . darfst du noch

ein Stuck jachen essen?" - . Nein. Tante , Mama erlaubt
mir nie mehr als ein Stück." - . Glaubst du nicht, daß
ste diesmal eine Ausnahme machen würde ?" — O ia
es ist ja nicht ihr Kuchen!"
in oÜL“ 1“" wird . Auf eine großartige Idee ts:
m London eine Firma Marrls u. Co. gekommen, um
damit die Frage zu lösen wie man schnell reich werdet
könne. Sie sandte dieser Tage Tausende von Briefen ab.
in denen ste den Empfängern erklären, wie leicht es sei.
Geld zu verdienen. . Wenn Sie uns 20 Mark senden
schicken wir Ihnen 80 sofort, wenn Sie unsere eine und
mR 6rÄf 9Us9 Nullen . Rach Empfang Ihres BriefesMit der Geldsendung schicken w,r Ihnen fünf Formular-
beiliegenden Musters , und unsere einzige Bedingung ist:
suchen Sie fünf Ihrer Freunde, von denen ein jeder eines
dieser Formulare unterschreibt (innerhalb von sechs
Monaten vom Tage Ihrer Einsendung an gerechnet) und
uns denselben Betrag zusendet wie Sie . Dann erhalten
flnf postwendend die versprochene Summe und jeder Ihrer
mH.« ?„r-eÛ be  seinerseits den gleichen riesigen Ge-
mmn wie Sie erzielen wenn er die gleichen Bedingungen
Epsüllt- So lautet der Brief und jeder kann sich nun

daß es wirklich nicht schwer ist, Geld zr
verdienen für die Firma . Vorausgesetzt, daß sich
Dumme genug finden, die aus den Schwindel hereiw

© Avettc Guilbert als Suffragette . Die berühmt«
Liedersängerin Boette Guilbert ist unter die Suffragette»
gegangen. Sie , die einst in Wort und Geste die über¬
spannten Engländerinnen zu verspotten pflegte, pries jetzt
tu einer großen Frauenversammlung die Suffragetten und
ihr löbliches Tun . Auch ihre Liederkunst stellte sie in den
Werbedienst für die Suffragettensache. Sie brachte «in
mehrere Jahrhunderte altes Lied zum Vortrag.

Das Newyorker Lebenverlängerungsinstitut . In
Newyork hat die Tätigkeit des vor drei Monaten von
bekannten Menschenfreunden begründeten „Lebensver-
längerungsinstituts " bereits energisch eingesetzt. Die
Akttonäre dieses Instituts sind auf 5 Prozent Dividende
beschränkt, die überschiebenden Erträgnisse werden zur
Förderung der Volksgesundheit verwendet. Seine Ein-
nahmen zieht das Institut aus Abonnements großer
Bank- und Handelshäuser, die jedes Mitglied ihres
Personals vom Chef bis zum letzten Bureaudiener und
Lehrling herab in regelmäßiger Wiederkehr untersuchen
lassen. Es stellte sich heraus, daß 40 Prozent aller
Untersuchten, ohne es zu wissen, krank waren und in
ärzliche Behandlung genommen werden mußten. Viel
Schuld an dieser betrübenden Tatsache tragt das besonders
im Newyorker Bankviertel übliche Schnellfrühstück.

„Einerlei welchen Geschlechts". Eine seltsame An-
zeige veröffentlicht das „Trautenauer" Wochenblatt. Sielautet:

.Erklämng . Wir wollen für die dortige Gegend
sofort eine Filiale errichten und suchen hierfür verläß¬
lichen Mann , einerlei welchen Geschlechts und wo
wohnend. Kenntnisse, Kapital , Berufswechselnicht nötig.
Einkommen monatlich 200 bis 400 Kronen. Bewer¬
bungen unter . . /

Einerlei welchen Geschlechts? Es soll ein „Mann " sein,
der gleichzeitig das Recht hat, sich Mädchen zu nennen.
Vor Jahren erschien ein aufsehenerregendes Buch . Aus
eines Mannes Mädchenjahren". Ob die Trautenauer an
eine solche Persönlichkeit oder an ein ganz neuartiges
Wesen denken? Jn der übrigen Welt kennt man eigent¬
lich keine Männer , . einerlei welchen Geschlechts".

treuestes aus den (Hitzblattern.
Kindlich. Die kleine Alarie wird von einer Biene ge¬

stochen. Erschreckt eilt sie nach Hause und sagt mit
rührender Einfalt : . Maina , siehe nur. ein Tierlein hat mich«»
heftig geküßt!"

Sachverständig. Ich sitze im Kino und sehe mik
.Spartacus " an. Da flüfleit meine Nachbarin: . WaS für
schöne Menschen hat es doch früher gegeben!"

Semmcr . . Rin ich froh, geliebte Gattin , daß e»
wieder Sommer W " - »Wieso?" — . Da wächst allesl
Vielleicht wächst uun. vas Loch in meinem blauen Anzugvon selber zu!"

Die Sparsamen . Zur Belohnung für anständige Zeug¬
nisse durften unsere beiden Jungen eine Psingst-Schülerfahrt
mitmachen. Mit dem Reisegeld gaben wir ihnen die
Mahnung auf den Weg. ja recht sparsam zu sein und alle
unnötigen Ausgaben zu vermeiden: und meine Frau schärfte
ihnen noch ganz besonders ein. daß sie. jeden Tag ab¬
wechselnd. täglich Nachricht über ihr Befinden geben sollten.
24  Stunden nach ihrer Abreise hatten wir schon die erste
Ansichtskarte: wo man für gewöhnlich die Marke aufklebt,
stand: . Fritz spart." — Wir lachten über den guten Einfall.
Lags darauf kam die zweite Karte. An Stelle der Frei-
marke lasen wir : . Mar spart auch!" (Jugend .)



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Aus Grund der Kreispölizeiverordnung vom 3. No"-
1906 wild hiermit angeordnet, daß dar zweitmalige Bespritzen
der Weinberge zur Bekämpfung der Blaitfallkrankheit in unten
angegebener Reihenfolge zu erfolgen hat . . ,

Die für die Bespritzung nötige Kupservitrivllchung wird
in Fässern an die Distrikte gefahren.
Donnerstag , den 9. Juli im Distrikt Koppelstein. Der Wag .n

hält am Koppelsteineipfad. ^ _ Xf. . ,
Freitag, den 10. Juli im Distr. Schützwill und Schlierbach

Der Wagen hält an der Schlierbach.
Samstag , den 11 . Juli im Distr. Blosberg. Liebende»,

Dautenstiel und untere Flacht. Der Wagen hält
im Distr. BloSberg. ,

Montag , den 13. Juli im Distr. obere Flacht, Spewe», Klem-
jagenstiel, Großjagenstiel und Stiel . Der Wagen
hält im Distr. Stiel.

Dienstag , den 14. Juli im Distrikt Rheinberg, Kerkerts und
Leimberg. An diesem Tage wird die Brühe ,m
Schulhof (Eingang Rathausstraße) verabreicht.

Mittwoch, den 15. Juli im Distr. auf der Z 'ch. Der Wagen
hält auf der Zech im Rheinhöllerweg.

Die Ausführung der Arbeiten wird kontrolliert und ins¬
besondere darauf geachtet, ob die Bespritzung ausreichend
erfolgt ist. „ .

Gegen Säumige werden Strafen festgesetzt, auch ffneei
in deren Weinbergen eine Bespritzung von Amtswegen sta-t.
deren Kosten zwangsweise eingezogen werden.

Braubach. 6. Juli 1914 . Die Polizeiverwoltung

D >e Anfuhr von 350 Stück Wellen aus Distrikt 18 b
Zeche und 18 Rm . Brennholz aus Distrikt 13 Neuweg für
die Gemeinde ist zu vergeben. „ . ,

Die Bedingungen liegen Zimmer Nr. 3 des h,es,gen
Rathauses zur Einsicht aus.

Offerten mit der Aufschrift „Holzansuhr sind bis
CamStag . den 11 . Juli d. I ., vormittag « 10 Uhr auf dem
Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 3 obzugeben.

.Braudach. 4. Juli 1914. _ Der Magistrat

Eingetretener Umstände halber findet die Freitag,
x-n 10 . Iuli d . I . in Nastätten anberaumte Bezirk"
Üerschau für den Zuchtbezirk3 B nicht statt.

St . Goarshausen , den 7. Juli 1914.
15. laudwirtschastlicher Rezirkrverem.

Der stellverlr. Vorsitzende: Göller.

Zur Erfrischung bei $ ii?f
Allrnspsl-

Vvnusebsnbsiir
Ein Bonbon in ein Glas Wasser ge¬
worfen, gibt umgerührt, eine er¬
frischende, belebende, angenehm

schmeckende, alkoholfreie

Drause -Kimauudr.
Stück 5 Pfg. zu haben in der

M arksburg-Drogerie.

“ Näü!

Aartoffeln
— alte u d neue —

eingetroffen
Adolf wieghardt.

Schöne

Mansiikd.-Wohnung
(2 Zimmer und Küche) zu
vermieten.

Näheres Nonnenaaffe b.

Wer . . .
evtl, mit Geschäft od. sonst,
günst . Anwesen ? Gkfl.
Angebote nur v. Besitz, erdeten
unter Posilagerkarte Nr: 14.
C o b l e n z._

Kadenlokal mit
Lagerraum

zu vermieten.
Nähere« in der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Koch - Kehrmädchen!
für m. b. Pensionat sosot ges.
Nicht unt. 17 I . u. nur s.
aus g. Familie w fick melden,

k n o t t , Köln,
Jcbvstr . 16.

Hlöppelspihen , Ein - I
sähe und Festons

in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

-Meine-

Kartoffel»
— alte sowie neue —

Iftetö zu haben bei
Aarl Augelmeier.

Neu!
Tadellos sanktionierende

Bleistiftspitzer
— in Magnetsorm —

MM7" per 8tuok nur Id Pfg.
empfehlt _ _ -Lernt).

Stvohhiite!
Gewähre von heute ab

10  Ilttlnttt
aus sämtliche noch vorhandene Strohyüle.

_ Rudolf Neuhaus.
empfehlen billigst

Gefchm. Schumacher-

^MMchck
^pro Banö nur tü ,
bringe in empfehlende Er-
nnerung.

!_ A . Lemb.

KiltlKli-Mchil
I -n nur waschechter Ware i
lallen Kröß ' nb ei

Geschw . Schumacher.

otnmqoppen
fite Klinke« uni fetten
in schöner, großer ÄvSirahl
eing-nioffen.

R . Neuhaus.

n allen Farben offeriert zu
den bill gsten Preisen

A . Lemb.

Gin Wohnhaus
mit Kallung

| ortet nötiger Raum dazu in
B audach z>> kaufen gesucht.

Offert n nimmt die Geschästs-
| ftrUe d. B . entgegen.

ffüfjen-
mlviächapier

Iempfiehlt billigst
i . 8emi.

ISport -Mützen
für Knaben,

IStiekerei-
Häubehen

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil„az :

Heimgänge meines nun in Gott ruhenden «n
Gatten«, unseres lieben VaieeS, Schwiegersohns? ^
Schwagers und Onkel " r

Hern Philipp In
- t fag -n wir allen, insbesondere Herrn Dekan M.

trostreichen Worte am Grabe, dem Mililäiv .reiij M
-vAU * I *. V V I 11 Krarz- und Blumensp-ndern, sowie allen, die ^
- nu &Limut  e .poti - * *
-w»ft-h» herzlichsten Dank.

En ^el. ilraubach, den7. Juli 1914.
Die trauernden Hinterbliebe

Meine neuemgenchiele __

Dunkelkamm
sieht allen meinen werten Kunden zur

kostenlosen Benutz
IVIavHksburg-Drogei

Spezialhans für Photograj

Weber’s

|Jg «taej
pro Band 20 Psg.

| empfiehlt
B*  Lemb.

Kragen , Vorhemden!
Manschette « und

Schlipse
jn den neuesten Formen une |
Farben.

Rudolf Neuhaus.

— in Paketen und Rollen
hält vorrätig
_ A . Lemb .

tarnen- laft
IHemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

fu allen Gelegenheiten
letzte Neuheit:

in Tekegvammfor,
| etrpfi HU billigst

3.

Blouson-. Kleider-, Haus-,
3-nipTlr arten und Kinder schürzen

VvU ss,r Müdrven und Knaben.
Gescirw . Schumac 1

für Mädchen
| in r scher Auswahl bei

Geschw . Schumacher.

mit abgerundeten Ecken sind
w eher ei, getrvffi n.

_ A . Lemb.
Kragen , Schlipse,
Touristenhemden,

— weiß und bunt. —

Zephirhemden,
Unterjacken

| biftiot oei
Geschw . Schumacher.

Naturrein.
Selbstgekelterten

l^ otmcin]

per Liter 1,20 Mk.
Iper Flasche 1 Mk. (mit Glos) !
| in Gebinden billiger empfiehlt

L . Lschenbrenner.
Frieda Gscheubrenner.  ]

Bilderrahmen Lj

Erstes Spczialhaus für
Amateur -Photographie
Theodor Körner,

Braubaeh a. Rhein
empfiehlt sämtliche

Photo-Artikel
Entwickeln der Platten M
Eertigstellen d. Bilder billig8'

Bequem eingerichtete

_ ^ DunkelkammerIzur kostenlosen Benutzfür meine werten Sunden.

Blusenflanelle
Für die

$
Einmachszeit

empfehle: > .
alle Sorten Zucker zu den billigsten |

Preisen.
F cner zum Neberbinden von G-leegläü-rn

echtes Pergamentpapier mit balml
imprägniert in Bollen , 2 Bogen zu

20 Pfg . 1
Chr . Wieghardt.

d)tntniiflfd|incB=
Jlnpicr

offeriert billigst
A Lemb.

Nicht heiraten]
vd. veUobe». bev. Sie
sich üb. zukünit. P ?rson,
üb. Familie, Mitgift, Ruf,
5ßo;leb n iftw . genau in¬
formiert bab n. D 'Sk ete
-p zi^laurküaft - beschaff!
ÜbernU billigst
„Phönix, " Welt Aus
kunftei u . Oetektiv-
Jnstitut , Berlin W 35|

BnÄM 11 ben  l&rinfteii Emüienthaler
A . Lemb. , Holländer

Damen -u.Mädchen - "
Hemden - u. Hosen , » ^ ufuer

Untertaillen . " ^ membert
in schöner großer Auswahl ein. m ganzen u. halben Ltucken
getroffen. Kräuter - u. Parmesan - _ _ _

Rudolf SeoHas . | IHatltJCV
lose und in ganzen
Alles in nur prima Ware

empfiehlt
IranBlrich-Soda

füralle
Küchengeräte

in Bogen und Rollen. !>tzt-r.« mit Saliz 'l,
I empfiehlt .
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